
Wer kennt sie nicht, die ewig lächelnden Buddhas, die
einem in jedem asiatischen Restaurant, vor allem aber
in fernöstlichen Ländern auf Schritt und Tritt begegnen?
Die Hände andächtig über dem stattlichen Wanst gefal-
tet, hocken sie in meditativer Versunkenheit entrückt
am Ufer eines Flusses oder unter einem Baum und laden
den Betrachter ein, sich in einen ähnlichen Zustand von
Glückseligkeit zu begeben. Wie das passieren soll, bleibt
dem Betrachter überlassen; gar manche Wege führen
bekanntlich nach Rom wie auch wohl zur Erleuchtung
und der persönliche Weg ist immer das Ziel. Buddhafi-
guren gelten als Glücksbringer, deshalb läuft man nicht
achtlos an ihnen vorbei, sondern schenkt ihnen einen
Moment der Kontemplation. Wer im Haus oder Garten
einen steinernen oder hölzernen Buddha aufstellt, setzt
einen schönen Kontrapunkt zu unserer westlich-nüch-
ternen Einrichtungsideologie, und es ist ein schöner
Brauch, dem wohlbeleibten Herrn mindestens einmal
täglich liebevoll über den Bauch zu streicheln. Denn
dann winkt einem das Glück …

Glücksbringer
Wir wissen nicht, ob sich die beiden Vordenker Jeff
Bober und Scot Sier 1995 bei ihrer Unternehmens-
gründung von fernöstlicher Weisheit leiten ließen oder
sonst irgendeine Affinität zum Buddhismus hegen. Auf
jeden Fall ist der Name Budda sehr einprägsam und
hat gemeinsam mit dem unverwechselbaren Violett der
Verstärkerfrontplatten und Namensschilder ein hohes
Maß an Corporate Identity geschaffen. Dieses Marken -
image macht jedoch beim Namen und der Optik nicht
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Budda Superdrive 80 Series II und 412 Closed Cabinet

NIRWANA IM PURPURKLEID
So jung die Firma Budda auch war, so nachhaltig war
doch der Eindruck, den sie aus dem Stand bei ihrem
Debüt auf der NAMM-Show 1996 in der Gitarrenwelt 
hinterließ. Inzwischen eilt den Budda-Amps aus Meri-
dian im US-Bundesstaat Mississippi ein legendärer Ruf
voraus, den man sinnigerweise nur mit den körperlichen
Attributen des Stifters jener fernöstlichen Weltreligion
(freilich mit einem h im Namen) treffend umschreiben
kann: prall und fett. Das Superdrive-Topteil gibt es in
vier unterschiedlichen Ausführungen und Röhrenbestü-
ckungen. Zum Test erreichte mich das leistungsstärkste
Modell, der „high-powered arena rocker“ (O-Ton Budda)
Superdrive 80 Series II samt zugehöriger 4x12-Zoll-Box. 

Von Christoph Arndt



Halt. Auch soundmäßig haben Budda-Produkte einige
Schmankerl zu bieten und verfolgen eine ganz eigene
Firmenphilosophie, die in dem pfiffigen Motto „Man
without tone laughs alone“ zusammengefasst steckt.
Den Buddisten kommt es also – natürlich – auf den
guten Ton an, allerdings werden hierfür ganz eigene
Wege beschritten. Angeregt von legendären, heute teil-
weise zu schwindelerregenden Preisen gehandelten
Vorbildern, wollte man schon beim ersten Produkt,
dem Twinmaster Ten mit bescheidenen 18 Watt Leis-
tung, ein Höchstmaß an Sensibilität, Dynamik und In-
teraktion zwischen dem Musiker, seinem Instrument
und dem Verstärker erreichen. Das muss den Machern
sagenhaft gut gelungen sein, denn von jenem ersten
Budda-Amp waren bei ihrem NAMM-Debüt 1996 be-
reits am ersten Tag alle 65 bis dato gebauten Exemplare
verkauft! Dieser fulminante Start markierte den Be-
ginn einer ganz neuen Gerätegattung, wovon letztlich
auch andere Hersteller profitierten: edle Boutique-
Amps mit geringer Wattleistung und großartigem
Sound zu erschwinglichen Preisen.

Einzig
Der Superdrive Series II wird von Budda als eigenstän-
dige Interpretation des Plexi-Themas, jedoch mit zwei
Kanälen und hohen Gain-Reserven beschrieben. Drei
selektierte 12AX7 Vor- und vier 6L6 Endstufenröhren
(wahlweise sind auch 6550 verwendbar), dazu eine 5U4
als Gleichrichter bilden die Glaskolbenabteilung. Herz-
stück des tadellos verarbeiteten Amps ist seine soge-
nannte Dual-Class-Hot-Bias-Endstufenschaltung. Laut
Auskunft von Buddas Produktmanager Michael Smith
handelt es sich hierbei um die „secret sauce“ der
Budda-Amps. Die handverdrahtete Endstufe arbeitet
im üblichen Class A/B-Gegentaktbetrieb, gleitet jedoch
bei höheren Pegeln in die Class A-Betriebsart hinüber
(also genau umgekehrt wie bei hochwertigen Hi-Fi-
Verstärkern, die Kleinsignale oftmals im Class A-Modus
verarbeiten und dann in den A/B-Betrieb wechseln, so-
bald ihnen mehr Leistung abverlangt wird). Da sie mit
hoher Gittervorspannung läuft und infolgedessen sehr
heiß wird, sorgt ein angenehm leiser Lüfter für perma-
nente Kühlung. Trotzdem empfiehlt der Hersteller auf-
grund des erhöhten Endröhrenverschleißes bei
intensiver Nutzung des Amps ungewöhnlich kurze
Wechselintervalle von nur sechs Monaten. Dies gilt es,
bei der Nutzung mit einzukalkulieren.

Auf dem Papier liest sich die Ausstattungsliste des Su-
perdrive eher bescheiden: Zwei Kanäle mit gemeinsa-
mem EQ, ohne Presence-Regler … das riecht nach
Kompromiss. Immerhin sind ein serieller Effektweg,
ein regelbarer Slave-Ausgang und der obligatorische
Impedanzumschalter an Bord. Bass, Mid, Treble, das
war’s auch schon zum Thema Klangregelung. Doch
halt, zwei der Potis sind als Zugschalter ausgelegt:

Rhythm hat im Clean-Kanal einen Brite Switch, Mid
bietet mit Modern eine zusätzliche Klangvariante. Zur
Kanalwahl wird ein stabiler Fußschalter im violetten
Budda-Look mit einem 6 m langen Anschlusskabel
mitgeliefert; leider hat man dem stabilen Metallpedal
keine LED-Anzeige spendiert. Dafür funktioniert die
Kanalumschaltung ohne Nebengeräusche.

Die einzige 4x12-Zoll-Box im Budda-Programm besitzt
eine gerade Schallwand. Ihr Gehäuse besteht aus mas-
siver Kiefer, ist fingerverzahnt verleimt und mit dem
gleichen schwarzen Kunstleder bezogen wie der Amp.
Obwohl die Box über zwei getrennte Kammern verfügt
und daher mehr Holz zum Bau benötigt wird, ist ihr
Gewicht für ein solches Kaliber angenehm tragbar. Bei
der Schallwandlung vertraut man wie gewohnt auf die
exklusiven hauseigenen Budda Phat-Chassis. Diese sol-
len sich durch Wärme, Fülle, Druck und Basspräzision
auszeichnen – offenbar war den Konstrukteuren kein
anderer Speaker gut genug. 

Kultivierter Dampfhammer
Der Clean-Kanal begeistert mich sofort mit einer sen-
siblen Ansprache, die ihresgleichen sucht. Obwohl die
Klangregler seit dem Auspacken noch gar nicht bewegt
wurden, schmatzt und atmet es vollmundig aus den
Lautsprechern. Satt, rund, prall – willig lässt sich mein
Sound in jede gewünschte Richtung lenken. Ich habe
den Eindruck, dass jeder Millimeter Regelweg eine
Soundveränderung bewirkt. Dabei klingt jede Pickup-
Position genau so, wie ich mir das immer vorgestellt
habe. Bright (okay, hier Brite), bei vielen Amps für die
richtige Brillanz unbedingt notwendig, kann ich auch
getrost ausgeschaltet lassen, ohne dass es mulmt.
Überhaupt stelle ich bewundernd fest, dass sich dem
Budda Superdrive kein schlechter Sound entlocken
lässt. Während viele andere Verstärker bei mehr Bass
zu wummern beginnen, mehr Treble mit Kreischen
oder mehr Mitten mit Sägen oder Tröten quittieren,
bleibt der Budda ganz entspannt. Mehr Tiefen besche-
ren einen muskulösen, schlackenfreien Schub aus dem
Keller, mehr Höhen hellen den Sound auf, ohne dass
dies jedoch zwingend nötig wäre, und mehr Mitten zie-
hen den Ton, bildlich gesprochen, einen Meter im Mix
nach vorn. In keinem Moment vermisse ich den Pre-
sence-Regler, der Equalizer reicht vollkommen. Bei
Modern Mid hatte ich ein Preset für den berüchtigten
(und für meinen Geschmack in den allermeisten Fällen
völlig unbrauchbaren) Scoop-Sound befürchtet, bei
dem das Klangbild förmlich wie von einem riesigen
Loch verschluckt wird. Weit gefehlt, dieser Schalter
senkt nur leicht die Tiefmitten ab und boostet zugleich
dezent Bässe und Höhen, der Klang wird also etwas
präsenter. Hier gibt es kein besser oder schlechter, alle
Einstellungen klingen superb, liefern gleichwertige Va-
rianten auf höchstem Niveau. Und alle haben Substanz,
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DETAILS
Hersteller: Budda

Modell: Superdrive 80 Series II

Herkunftsland: USA

Gerätetyp: E-Gitarrenverstärker

Bauweise:Vollröhren-Topteil

Röhren: 3x 12AX7, 4x 6L6GC, 1x 5U4

Kanäle (Anzahl/Art): 2 (Rhythm, Drive)

Effekte: keine

Endstufenleistung: 80 W @ 4-16

Ohm

Regler (Front):Master, Bass, Mid, 

Treble, Drive, Rhythm

Schalter (Front): On/Off, Standby;

Channel, Modern Mid, Rhythm Brite

Eingänge: 1x Klinke; Footswitch

Rückseite: Effektweg Send & Return,

Slave Out + Slave Level, 2x Speaker Out

(parallel), Impedanz-Wahlschalter

(4/8/16 Ohm), Netzbuchse

Maße (B x H x T): 659 x 274 x 266 mm

Gewicht: 18,6 kg

Zubehör: Kanal-Fußschalter m. Kabel 

(6 m), 2x Netzkabel, Manual

Getestet mit: Schecter Stratocaster,

Fender Telecaster, Tokai Love Rock

Listenpreis: 2.719 Euro

Vertrieb: Peavey Electronics Ltd., 

St. Wendel

Hersteller: Budda

Modell: 412 Closed Cabinet

Herkunftsland: USA

Gerätetyp: 4x 12 Zoll Gitarrenbox, 

gerade

Belastbarkeit: 240 W @ 4-16 Ohm

Lautsprecher: 4x Budda Phat 12“

Eingänge: 2x Klinke (mono 8 Ohm)

Maße (B x H x T): 713 x 729 x 349 mm

Gewicht: 41,3 kg

Listenpreis: 1.029 Euro

Vertrieb: Peavey Electronics Ltd., 

St. Wendel

http://www.budda.com

http://www.peavey.com

Charakter sowie den nötigen Biss. Tatsächlich produ-
ziert der Budda Superdrive in Kombination mit der
4x12-Zoll-Box ein ungewohnt klares, präzises und tie-
fes Bassfundament mit Druck bis zum Abwinken, und
zwar in nahezu jeder gewünschten Lautstärke. Habe
ich euch schon gesagt, dass der Superdrive 80 unglaub-
lich laut ist? Schon in der 9-Uhr-Position des Master-
Reglers erreicht er einen nachbarschaftsfeindlichen
Pegel, bei dem einem schon die Hosenbeine flattern!
Wo soll das nur enden?

Je nach Gitarre bzw. Tonabnehmer stellen sich unge-
fähr ab der Hälfte des Rhythm-Regelwegs erste leichte
Anzerrungen ein. So was habt ihr schon oft gelesen
oder gehört, stimmt’s? Aber vielleicht noch nie in die-
ser Qualität – das ist ganz großes Kino, hier können
alle anderen jemals von mir gespielten Amps einpa-
cken. Ihr dürft mir glauben, darunter war in über 35
Jahren auch so manch illustrer Name. Diese von Tone-
Jägern heißbegehrte, aber so schwer fassbare Clean-
Crunch-Zone ist schlicht Weltklasse und legt meine
persönliche Messlatte ein deutliches Stück höher.

Driving to Nirwana
In den Disziplinen Vielseitigkeit, Punch und Sound-
qualität steht der Drive-Kanal seinem klar tönenden
Kollegen nicht nach. Vom sanft schnurrenden Crunch
bis zum fetten Rockbrett ist alles möglich, Treble Boos-
ter oder andere Zerrpedale darf man getrost in der
Kiste lassen. Der Budda singt mit kultivierter und
selbst bei hoher Verzerrung harmonischer Stimme, die
einem geradezu eine andere Spielweise aufdrängt. Fas-
zinierende Dynamik im mittleren Gain-Bereich und
maximale Transparenz bei High Gain, das alles schüt-
telt der Superdrive ganz lässig aus dem Ärmel. Als
„Tonal Heaven“ bezeichnet das der Amerikaner, ich
sage dazu nur „Sound-Nirwana“. Unabhängig vom
Preis dürfte dieser Verstärker die meisten gereiften Gi-

tarristen, die ihren Ton noch mit den Fingern und dem
Volume-Regler lustvoll mit reichlich Dynamik formen,
mehr als nur flüchtig beeindrucken. Ich rate bei aus-
reichender Liquidität dringend zu einem persönlichen
Antesten. Aber bitte bedenkt, dass bei Ebbe in der Kasse
ein Ba-Ba-Banküberfall keine gute Lösung ist.

Resümee
Ist der Budda Superdrive ein Rockamp? Ja! Auch ein
Jazzamp? Ebenfalls ja! Wie steht’s mit Metal? Wiederum
Daumen hoch! Dank seines unglaublich warmen, fetten
und druckvollen Sounds eignet sich dieser Verstärker
für nahezu jedes musikalische Genre. Er bringt all das,
was ich bei so vielen Vollröhrenamps immer vermisst
oder gehasst habe. Sein Clean-Kanal hat die, mit Ver-
laub, dicksten Eier, welche mir je untergekommen sind.
Seine phantastische Dynamik und die herrlich große
Spielwiese im delikaten Übergangsbereich zwischen
Clean und Crunch lohnen allein schon den Kauf. Der
Drive-Kanal bietet von dezent bis heftig eine Fülle har-
monischer Overdrive Sounds, die sämtliche Schattie-
rungen abdecken und für all jene Spieler locker
ausreichen, denen es selbst bei harter, ruppiger Gangart
auf einen gefühlvoll singenden Sahneton mit Punch an-
kommt. Mehr wäre zu viel und würde die exzellente
Qualität der Zerrsounds kaputtmachen. Auch bei hohen
Gainsettings bleibt der Sound stets transparent und de-
finiert, nichts sägt kratzbürstig, kein Bassmulm nervt
mit unkontrolliertem Dröhnen. Vom sanft glimmenden
Blues- oder Fusion-Drive bis zum heißen Rock-Brat-
sound – der Budda gibt sich keine tonale Blöße. Man
mag die Gitarre gar nicht mehr aus der Hand legen…
Achtung: extremer Suchtfaktor! Endlich mal ein Amp,
der alles, wirklich alles so umsetzt, wie ich es im Kopf
voraushöre. Der Budda Superdrive ist eine überragende
Tone-Maschine, ein Tor zum Nirwana, das anspruchs-
vollen Gitarristen Buddhas gütiges Lächeln stets aufs
Neue ins Gesicht zu zaubern vermag.                        �
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